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Bezugsprets viertelsähr ich 1.20, durch die Post
Wischentlich durch nnsere Träger 10 Ps.

Die ö gespaltene Petitzeile kostet 20, Reklame 40 Ps.
1.50 Mk.

Nr. 330
Erpedition: Bahnhofstraße I2.

OCCOOÜOOCOOOOOOOOCOO
Die 3 mai wache-strich erfdfeineabe .

„ßrotltaaer Beiiung“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Borgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunaleni und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dein feulletonistifchen

teil besondere Aufmerksamkeit zu widinen.

Die ,,Broekauer Zeitung« kostet in Brockan

viertelsitrtiti 1,20 ältere.
sDurch die Poft bezogen 1,50 um.)

m den Msnnt April allein
beträgt der Abonneinentspreis

nnr 40 Wg.
Bestellungen auf bie Zeitung durch Post-

dezug kbnnen jederzeit dein Briefträger über-
geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

 
 

 
 

Bestellungen auf die ,,Brotkaner Zeitung«
in Brodan selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Die Gepediiion der zeitnng.
Babnhosfkraße 12. 4D

coooononoooooooooooo

Aus Brockan nnd Umgegend.
Brockau, den 18. März 1915.

Der Nachdrutk der Original-Artikel ift nur mit Quellenangabe gestattet.

VaterländiseherFrauen-Beiseite grauen-„Saat
Zu den vielen Wunden der großen Zeit, in der wir

leben, gehisrt auch die umfangreiche, wohlgeordneie Liebes-
tätigkeit für alle, die durch den schweren Krieg zu leiden haben.
Man macht die erfrischende Erfahrung, daß den wachsenden
Hotständen gegenüber auch die· Mittel zu deren Bekämpfung
wachsen, daß jedes Glied des ganzen Bolkes zu helfen bereit
ist, weil das bedrohie Vaterland Hilfe braucht. Diese Er-
fahrung hat auch der Baierländische Frauenverein des Land-
kreises Breslau erleben biirfen; davon liefert der eben erstattete
21. Jahresbericht einen erfreulichen Beweis.

Schon äußerlich betrachtet ist der Berein gewachsen ge-
mäß der höheren aufgaben, die gestellt wurdens die Jahres-
beträge sind gestiegen und die Zahl seiner Mitglieder hat
sich nicht vermindert, wie man befürchten durfte: Er zählt
8092 Mitglieder, früher 7877, und hat an Jahresdeiirägen
der Mitglieder 10125 Mark statt 9642 Mark eingenommen.
Aber auch die Zuwendungen der Behörden, einiger Kassen
und Personen haben ihre frühere Höhe behalten, sodaß nicht
nur die laufenden Ausgaben für die 47 ©tationen und den
großen Geschäftsbetrieb mit 29992 Mark geleistet, sondern
sogar einen Ueberschuß von 1150 Mark erzielt werden konnte.
Aber hiermit nicht genug; der Aufruf des Bereins zur Bildung
einer Kriegskafse fand unerwartet großes Entgegenkowmeni
es wurden während des ersten Halbjahrs der Kriegszeit 49604
Mark dem Borstand zur Beifügung gestellt. Nach Beendigung
des Krieges sollen die Geber Rechenschaft über Einnahmen
nnd Ausgaben erhalten. Da schon seit Jahren vieles vorbe-
reitet war, fo konnte bald nach Beginn des Krieges im Ber-
ein mit der Lage und der Garnisonverwaliung in den ge-
räumigen Sälen der Lage auf der Sternstraße ein muster-
gültiges sazareti von 80 Betten eingerichtet werden. das meist
ooll belegt ist. Um aber auch den bedürftigen Dei-erarbeite-
rinnen Arbeii zu schaffen, wurde im Kreisbause eine Näh-
nnd Ciritkftube eingerichtet, ivo fleißig MOB! Messen von
haben, Unterhosen, Sattel, Strümpfen- Mögen, OWNER-I-
snnzenschitzern iind anderes mehr angefertigt wurden. Bei
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der Herstellung dieser Sachen haben auch auch viele Schulen
und kleine Bereine des Landkreises Breslau sich betätigt.
Während so auch für unsere braven Soldaten gesorgt wurde,
vergaß der Berein nicht auch die Not derjenigen Familien zu
lindern, deren Ernährer im Felde steht. Die Geschäftsstelle
in dem Kreishause vermittelte Unteiftiihnngen an Gelb, Kohlen,
Kartoffeln und Kleidungsstütken. Neben all diesen Leistungen
für die neuen Aufgaben wurden die alten, wertvollen Liebes-
werke nicht vergessene das sind die Vausi oder Wochenpstege,
die Ueberwachung der Pflegekinder, Ausbildung von Helfe-
rinnen, die Abhaltung von Wanderhaushaliungskursen und die
Bekämpung der cuberkulosr.

Atn 17. März hatte der Berein seine Jahresversamm-
lang; in welcher die laufenden Geschäfte erledigt, Entlastung
des Schahineisters ausgesprochen und der Jahresüberschlag
für 1915 in Ist-nahmen und Ausgaben mit 31000 Mark
festgestellt und Idol-O Mark aus dein Bermügen zum Ankauf
von Kriegsanleihe bewilligi wurden. Den Schluß der Sitzung,
die gut besucht war, bildete ein Vortrag von Fräulein Elfa
HielschersPantene Kriegsoskochkunsst und GemüfesAnbau,
der ungeteilten Beifall fand.

 

« [Bunt Landratsamt.] Die an das Ortsferns
sprechneh angeschlossenen Dienststellen des Landsraisamis,
Kreisausschitsses, Kreiswegebauamts und der Beranlagungs-
kommission des Landkreises Breslau sind nach Anlegung einer
zweiten Leitung nicht niebr durch die Nummer 2527, sondern
durch 6466 und 6467 erreichbar. Die bisherige Num-
ttter 2527 ift weggefallen.

« [Bar Mehl- und Brotnersorgung Brodeaus]
sei mitgeteilt, daß diejenigen, die festgestellte grüßere Mehl-
vorräte haben, erst dann Brotkarten erhalten, wenn diese Bor-
räte aufgebraucht find. —- Mehl, Brot und Simmel werden
in den Geschäften nur gegen Abgabe non Brotmarken verab-
folgt.

« [Gewerbliche Fortbildungsschule in Barbara]
Die feierliche Entlassung in der hiesigen Fortbildungsschule
findet am Dienstag, den 23. März. abends 6 Uhr statt. —
Der Unterricht schließt an diesem tage. Der Beginn des
neuen Schuljahres wird demnächst bekannt gegeben werden.

« sDer Vortrag über Kartoffeln und Gemüsebau,]
den Herr Wau er am Sonntage im kleinen Peuker’schen
Saale hielt, war von etwa 800 Personen besucht. Der Bor-
sitzende, Herr Etsenbahnobersekretär Rutenberg, eröffnete den
Abend am einer Ansprache, die auf die Lebensmittelversors
gung iui Interesse des Durchhultens hinwies. Aus beut
Schinßworie des Gemeindekassenrendanien Herrn Groß ging
hervor, daß Herr Baumschulenbesther Stern die Anregung
zu diesem Bortrage, der im Interesse des Baterlandes die
intensive Ausnuhung der Hause und Schrebergärten zum
Zwecke der Bebauung mit Kartoffeln und Gemüse forderte,
gegeben hatte.

‘ sDen DeldentodJ starb in Frankreich der Feldwebel
Max Fiedler, ein Sohn des Ladenieisters Herrn Fiedler
von hier. —- Leicht verwundet wurde der Sohn des hiesigen
Schuldieners Verrn Thriftoph. _

«- sDiebstahl.] Ein Schüler stahl am Dienstag Nach-
mittag in einein hiesigen Geschäft auf der Ladentafel ausge-
legte Waren in dem abgepaßten Augenblick, wo der Berkäufer
im Nebeniaum sich befand. Ein Kumpan stand Schmierr.
Da der Täter sich ermittelt sah, brachte er heulend die ge-
stohlenen Sachen zurück. Es liegt wiederholter Rätkiall vor.

« sBrochauer Sammlung für das Rote Kreuz]
Frau Kohlenlader Michalke 0.30, Frau Schaffner Weigeli
0.50, Frau Pensionär Onürich 1.00. Frau Arbeiter Michalke
0.30, Fng Hilfsschaffner Härtel 050, Frau Schaffner Herr-
am 0.50, Frau Schaffner Kambach 050, Frau Zugfiihrer
Kleinoih 1.00, F au Rangierer Zukunft 050, Frau Schaffner
Ksnig 0.50, Frau Schaffner Tschirner 0.50, Frau Bortofts
häadler Haupsfleisch 050, Frau Arbeiter Berndt 0.50, Frau
Htlssschsfsmk MOWWC Is00- Frau R-servetokonioiivführer
Nitschke l.00, Frau Schossner Hentschel 060, Frau Arbeiter
Nowark 0.50, Frau Dilfoschaffner Mai 050, Frau PM-
schaffner Pult 0.40, Frau Motorenwärter Horn 0.50, Frau
Hitiswagenaufseher Dierichke0.b(), Frau Dilfsschaffner Olanosky
050, Frau Schaffner Gabel 0.50, Frau Zugslihrer Denker
1.00, Frau Oderschaffner Keinpe 1.00, Frau Schusstltk
Gembus 0.20, Frau gedr. Heizer Schmause 0.50- FMI
Oberschaffner Wabner 050, Frau Lokomotivführer Feroweky
0.60, Frau Berwalier Orzechowslh 8.00, Frau Vetzek FMM
0.50, Frau diltsschaffner Otto 050, Frau schaff-let Rtchlsk
0.10, Frau Rangierineister Buchwatd 0.80, Frau pilfsseners

. « Brockan. Freitag, den 19. März.

 
 

Verantwortlich sur stemmt n und «Orua.
Ernst Ooderk in Broclau, Bahnhosstraße I2. 1915
Sorechstunden werttäglich 9 —- 11 nur. a
Gratisbetlage« Jllustriertes Sonntagsblatr.

  

wann Höfiti 0.10, Frau Hitisschaffner Mifchke 080, Frau
Schaffner ctmni l.00, Frau Weichenfteller Weiß 0.50, Frau
Rangierfiihrer Nimbs 0.10, Frau Hilssfchaffner Fieber 1.00,
Frau pens. Schaffner Tiernek 1.00, Frau Schaffner Pfaffe
050, Frau Feuermann Gierth 1.00, Frau Schaffner Schräter
0.50, Frau Hilfsfchaffner Schrifter 050, Frau Pensioniir
Otto 030, Frau Schaffner Seidel 1.00, Herr Konzertmeister
Klietnsch 1.00, Frau Zugführer Kliemfch 1.50, Frau Loko-
motivführer Kaßner 1.00, Frau Schaffner Gürlich 1.00, Frau
Lokomotivführer Nahlik 1.50, Frau Lokomotivführer Maiwald
1.00, Frau Stationsschaffner Fritsch 0.50, Frau Unierassistent
Kammer 025, Frau Hilfsschaffner Allnoch 025.

Verbrannt-Regelung non
girotgeittide und Mehl im
Dunstkreise Zünglein

Boot 15. März 1915 ab ist die Ordnung über die
Regelung des Berbrauchs von Brotgetreide und Mehl im
Kreise Breslau voll in Kraft getreten. Bon diesem Tage ab
dürfen Bäckereien und Konsumverein Brot, Mehl und Senimel
nur gegen Brotkarten verkaufen. Die festgesegien püchsipreise
betragen: für das Pfund Noggenmehl 18 Pfg., für das
Pfund gemischtes Weizenmeht 20 Pfg., für das ungemischte
Weizentnehl 21 Pfg. Als Kleinverkauf wird iede Abgabe
unter 5 Pfund betrachtet. Der Preis für Roggenbrot ifteinv
heitlich auf 16 Pfg. pro Pfund und für die zugelassene Cin-
heiissemmel auf 5 Pfg. pro Stück festgesetzt. Die Abgabe
von Brot, Mehl und Semniel nach außerhalb des Landkreises
ist verboten. Die Entnahme non Roggens und Weizenbrot.
sowie non Roggens, Weizen-, Hnsers und Gerstemehl für die-
jenigen Personen, welche nicht für die Ernährung init Brot-
getreide, gemäß § 4a der Bundesratsverordnung vom 25.
Januar 1915 versorgt sind, ist auf 2kg Brot oder 1400 g
Mehl wöchentlich für den Kopf der Bevölkerung mit der
Maßgabe festgesetzt, daß bei Berechnung der Personenzahl
Kinder bis zu '/‚ Jahr überhaupt nicht, und zwei Kinder
von über '/‚ bis zu 4 Jahren als eine Person sungerade
Kinderzahl als voll) gerechnet werden.

Br o dau, den 18.- März 1915.

Der Gemeindevorsiehen »-
g. in- am, Schrift-. ·

Bekanntmachnngl
Die Bäder und Mehlhändler der Gemeinde werden

darauf aufmerksam gemacht, daß die am 20. März fällige.
BeründerungsiNachweisung über Mehl nicht an das sand-
ratsamt, sondern, wie von seht ab stets an den unterzeichneten
Gemeindevorsteher einzureichen ist«

B r o d a u, den 17. März 1915.

Der YeBnieinde - Yorsiehen
G o h l, chdffe.

Henkel Te
» Welch-Etwa

fürden

 

 

 

  

 

Hauspulz

 

War Brotgotroido verfüttert, versun-
digt sich am Vaterlando und macht

ololi strafbar.



Sinkt und jetzt.
Wer heute einen Blick auf das Deutsche

Reich»wirft· muß — mag er Deutscher oder
Auslander sein —- erstaiinen über den Geist,
der das ganze Volk erfüllt. Der Deutsche
aber wird insbesondere freudige Genugtuung
empsinden. Welch Unterschied zivischen einst
und jetzt im deutschen Vaterlande. Wie sah
es aus in Deutschland, bevor der Stern
unseres Bismarck aufgingt Die Nation war
in sich uneintg und gespalten, Nord und Süd.
Ost und West standen einander in manchen
Dingen fremd und in wichtigen Fragen feind-
selig gegenüber. Ein schwaches Band nur. das
einst der Wiener Kongreß zurecht geschnitten
hatte. umschlang die deutschen Staaten. Der
kühne Versuch von 1848. an Stelle des losen
Staatenbundes einen kräftigen Bundesstaat
zu errichten und unter dem fchwarzrotgoldenen
Banner das tausendjährige Reich der Deutschen
und sein Kaisertum zu erneuern. war ge-
scheitert. ·

Maßloser Überschwang mancher Volks-
sorderuugen, sowie Uneinigkeit der Fürsten
und Regieruii en hatten das fast fertige Werk
vernichtet. Mit der Wiederherstellung des
deutschen Bundes hatte die ganze Bewegung
geendet. Tiefe Niedergeschlagenheit laitete
auf den erittäuschten Gemütern der Edelsten
und Besten der Nation. Die Ohnmacht des
Staatenbundes hatte die Nachbarvötter an
die Vorstellung politischer Machtlosigkeit
unseres Vaterlandes gewöhnt. Man achtete,
fa man bewunderte deutsche Wissenschaft und
Run", aber man wiegte fich in Dem Glauben,
daß dieses Volk der Denker und Träumer,
der deutsche Michel, wie man es nannte, für
immer bestimmt fei, die Rolle des Aschen-
brödels in der Staatenwelt zu spielen.

Doer Mangel politischer Geltung hemmte
zu leich die volle Entfaltung unserer wirtschaft-
li en Blüte, und im Vergleich mit dem Reich-
tum der schon früher staatlich geeinten Nationen
haftete unserer Volkswirtschaft ein Zug von
Armseligkeit an. Und wenn die Studenten in
der deutschen Burschenschaft von Kaiser und
Reich redeten und fangen. wenn sie sich für die
zukünftige Macht und Herrlichkeit der geeinten
Nation begeisterten. wenn sie gar die Be-
freiung SchteswigsHolsteins vom Dänifchen
Joche und die Wiedergewinnung ElsaßiLothi
ringens als unverrückbares Ziel ins Auge
faßien. dann wurden sie als jugendliche
chwärmer verspottet oder auch wohl als

staatsgefährliche Toren verdächtigt.
Dann aber zog die große Zeit der deutschen

Kriege herauf. Es blieb unserem Volke nicht
erspart, zunächst den inneren Zwist mit Blut
und Eisen aiisiragen zu müssen. und eine
eherne geschichtliche Notwendigkeit zwang
uns, das politische Band mit unseren Volks-
genofsen in Osterreich zu durchschneiden. Jm
Bruderkampfe mußten wir den Zusammen-
schluß der übrigen deutschen Stämme unter
Führung Preußens durchsehen. Noch blieb
die Mainlinie und trennte den Norddeutschen
Bund von den süddeutschen Staaten. Da
kam der gemeinschaftlich geführte Krieg mit
dem ewig unruhigen Frankreich, und dieser
erst brachte uns die volle äußere Einheit.
Jn diesem Kriege ward Deutschland zur

Weltmacht; denn neben der äußeren Einheit
brachte es vor allem die innere Verfchmelzung
der deutschen Stämme zu einer gleich
empsindenden und wollenden Nation. Jhm
verdanken wir. daß wir die unselige Zer-
klüftung von Jahrhunderten in unzerreißbarer
Einigkeit überwunden haben. Er gab uns die
uns einst geraubte Westmark ElsaßsLoihringen
wieder. verschaffte uns die Vormachistellung
auf Dem europäischeii Festlande und gewährte
uns die Möglichkeit, als ihr Hüter unsere
siegreiche Armee zu dem unüberwindlichen
Voltsheer auszubauen, das jetzt gegen
eine Welt von Feinden siegreich im Kampfe
steht. Durch ihn erlangte Deutschland die
Fähigkeit, zur Weltmacht emporzusteigen, mit
der Schaffung einer starken Flotte die Gel-
tung auf den Meeren zu gewinnen und mit
dem Erwerbe von Kolvnien in anderen Erd-
teilen Fuß zu fassen. Er legte den Grund zu
der Wiederantnüpfung politischer Bande
izwischen uns und den österreichischen
Brüdern; nun ivurde das politische Bündnis
zwischen dem Deutschen Reiche und der be-  

nachbarten Gesamtmonarchie möglich, das sich
immer inniger gestattete und das sich un
gegenwärtigen Kriege zu einer betspieltosen
Wassenbrüderschaft verdichtet hat. . «

Nun steht das deutsche Volk wieder. im
Kampf. Diesmal gegen eine Welt von Fein-
den. Die deutsche Armee hat unvergleichliche
und unvergängliche Ruhmes-taten vollbracht.
Wir wissen. daß durch den gegenwärtigen
Weltkrieg die deutsche Einheit sich noch inniger
und fester gestalten wird und hoffen. dan in
der leuchtenden Zukunft, die die Wasientaten
der Armee uns bereitet, kein Platz mehr sein
wird für kleinlichen Parteienhader. Fürsten
und Arbeiter. Junge und Atte. alle Parteien
und Bekenntnisfe haben ihr Blut sur das ge-
meinsame Vaterland vergaffen ;- der fürchter-
liche Krieg muß herrliche Friichte sur das
Vaterland bringen. W.
‘_.____._.._._ —-.---.- —-....- .‑.‑ ._.. .

Verschiedene lttiegsnaihrichten
Von der mil. Zenfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Neue Erfolge der Unterfeeiivote.

Wie das Reutersche iBnrenu berichtet.
hat nach einer Meldung der englischen
Admiralität das deutsche Unterfees
bov t „U 29“ Die Schiffe »Headlaud«,
,,Aiidalufiati«, »Jndiancith« und «Ade-
mun« tvrpediert. Fu dieser Meinung
heißt es- dafz der Kavitän tion „U 29“
ausgefagt habe. er hätte im September
«Hogne« und ..Abukir« versenkt.

Nach der Zusatzbemerkung des Reuterschen
Bureaus wäre demnach der Kapitän des
.‚U 29“ kein anderer als der Kapitänleutnant
Weddigen, der sich als Führer des .U 9" den
Engländern unliebsam berühmt gemacht hat.

Ferner wurde auch ein englisch er
Hilfskreuzer torpediert, sowie mehrere
sranzöxisrhe Dampfer. Die Gesamtverluste, die
England durch Unterfeebovte erleidet. werden
in London aus etwa 80 Schiffe geschätzt-.

  

‚dm—w..- —-—————— ._.-.._...__..__.
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Zeichnei die Kriegsanieihet
Schluß der Zeichnung 19. März.
 

Kämpfe in Deutsch-Südwest.
Londoner Blätter melden aus Garub Deutsch-

Südwestafrika): En lifche Patrouillen nd mit
verschiedenen Patron llen des Feindes vor Tages-
anbruch an der östlichen Front in Berührung ge-
kommen. Die Deuttchen feuerten eine Salve
auf unsere Aufklärer ab. Unsere Leute führten
gerade die Pferde am Hügel. Ein Unteroffi ier
wurde leicht verwun et. Die Patroui en
wechselten weitere Schüsse, ohne daß jemand
verwundet wurde. Bei Aiisnek in der Nähe
von Garub wurde ein deutscher Lug gesehen. Die
Deutschen scheinen dort die isenbahn zu
zerstörems .

Russland in kritischer Lage.

Nach und nach wird in Rußland bekannt.
daß sich die Armeen des Zaren in den
Karpathen und-in Polen in kritischer
Lage befinden. Jn den Karpathen sollen die
russifchen Verluste fast so hoch sein als
in Masuren. Jn Warfchau, das von der
Bevölkerung langsam verlassen wird. herrscht
große Unruhe: man munkelt, die Stadt solle
von den Ruser aufgegeben werben. Das
Gerücht wird allgemein geglaubt, nach Dem
bekannt geworden ist, daß die Festung
Ossowiecz, die Warschau im Norden
sichert, von den gefürchteten deutschen 42ern
befchosfen wird. Man versucht zwar immer
noch dein Volke die Wahrheit zu verheim-
lichen, aber ein Raunen und Flüstern geht
durch das Reich. das immer lauter wird und
nichts Gutes tündet.

Was wird aus der Türkei?

Jn einem Artikel, der betitelt ist: »Die
diplomatische Sage. wie sie von Paris gesehen
wird,« schreibt das .Journal de Gent-des daß
die Regierungen des Dreiver-
b a n d e s bezüglich der Dardanellensrage zu
einer Ein t gun g gelangt seien. Man be-
absichtige, · aus Konstantinopel eine
internationale Stadt zu machen. Die
von Rußland. England und Frantreich ver-
waltet werden soll. Die . Durchs ab rt  

durch die Dardanellen soll frei werden
und, um Ritßland eine besondere Genugtuung
zu gewähren, soll die Sophienmoschee dein
christlichen Gottesdienst wiedergegeben werden.
-— Ob Ruf-land mit diesem Zuge ändnis zu-
frieden sein wird? Aber schliesslich ist .. die
Frage noch nicht so wichtig, weil Die Turkei
so starke Widerstandsträste zeigt, daß der
Dreiverband kaum in die Vertegenhett kommen
Dürfte. das Fell des Bären zu verteilen.

Aufruf des Walis von Smtirua.
Aus Anlaß der Beschiesung von Snmrna

hat. wie aus Konstantinopel gemeldet wird.
der Wati einen Aufruf an die Bevölkerung
erlassen. in dem es heißt:

»Die Armee wird Smhrna bis zum
letzten Blutstropfen verteidigen. Ein noch
heftigerer Widerstand als jetzt
durch die Forts wird in der Stadt ge-
leistet werden, selbst wenn sie unt Blut be-
deckt werden sollte.«
Jn der Erklärung wird der Zivilbevölkes

rung für den Fall. Da‘: Smnrna zum Kampf-
platz werden sollte, empfohlen. fich ins Innere
Der Stadt zurückzuziehen namentlich die
Frauen und Kinder dorthin zu bringen, Damit
sie durch die Kugeln keinen Schaden nehmen.
Die Die Stadt überschütten werden« während
die mititärifchen Operationen sich dort in
einer Weise abspielen. wie sie des Ruhmes
und der Geschichte der Türkei würdig i".
-——-————WW——o
 

Mißbraucb eines Notgesetzes.
Eine juristische Betrachtung.

Durch den Kriegsausbruch mit seinen ein-
schneidenden Wirkungen auf die wirttchafts
lichen Verhältnisse wurde der Erlaß einer
ganzen Reihe von sogenannten Kriegsnot-
gesetzen erforderlich, die alle den Zwei-L haben,
Die für den einzelnen eintretenden Schädi-
gungen nach Möglichkeit zu lindern oder ganz
zu verhüten. Jn sechsmonatiger Wirksamkeit
konnten diese Ausnahmegesetze ihre Zweck-
mäßigkeit erproben und haben im allgemeinen
diese Probe gut bestanden, wenngleich es
natürlich nicht ausbleiben konnte, daß bei der
Anwendung derselben im praktischen Leben
sich manchmal erst das Bedürfnis zu Ab-
änderungen und anderweiter Regelung ein-
zelner besonders gearteter Fälle herausstellte.

Das ist unter anderem bei dem Kriegsnot-
gesetz vom 4. August· 1914 betreffend den
Schutz der infolge des Krieges an der Wahr-
nehmung ihrer Rechte behinderten Personen
der Fall gewesen. Dieses Gesetz ging von
dem gesunden Gedanken aus. vor allem zu
verhindern, daß jemand vor Gericht verurteilt
werben iönnte.· nur weil er sich infolge seiner
Teilnahme am Kriege nicht verteidigen konnte.
Deshalb wurde seit dem 4. August 1914 in
allen bürgerlichen Reichsnreitigkeiten, in denen
ein Kriegsteitnehmer Partei ist, das weitere
Verfahren von Gesetzes wegen unterbrochen
und durfte erst wieder von neuern eröffnet
werden, wenn feststand. daß die Kriegsteili
nahme des Betreffenden aufgehört hatte.

Diese an und für sich gesunden und ge-
rechten Vorschriften sind nun aber dazu miß-
braucht worden. die Erfüllung von Zahlungsi
verpflichtungen ohne Grund zu verweigern.
Unter Berufung auf das Notgesetz haben
Kriegsteitnehnier, die in günstigen wirtschaft-
lichen Verhältnissen leben, Die Bezahlung un-
beitrittener. laufender Verbindlichkeiten nament-
lich der Mietsfchulden, mit Erfolg abgelehnt.
(Ehefrauen, Die das Geschäft Ihres ein-
berufenen Mannes im bisherigen Umfange
und mit beitem Erfolge weiterführten oder
die das bisherige Einkommen des Mannes
unvertürzt fortbezogen, ttnd namens ihres
anwesenden Mannes gegen dessen Schuldner
gerichtlich vorgegangen. haben sich jedoch der
Zahlung ihrer Schuiden entzogen. wenn sie
ihrerseits von Geschäftsgläubigern. Ver-
mietern usw. gerichtlich in Anspruch genommen
wurden.

Nachdem sich heraus-gestellt hat. daß sich
auf dieses Notgesetz auch solche Mititärs
personen berufen, die in der Heimat Dienst
tun, oder gar tolche, die als diensiuntauglich
gelten. aber noch nicht endgültig entlasten
sind, ist in Reichstagstreifen allgemein eine
Einschräniung des Notgefetzes vom 4. August
ais notwendig bezeichnet worden. Dement-
sprechend hat der Bundesrat eine neue Ver-

ordnung erlassen, Die den Interessen der

Gläubiser von Kriegsteitnehmern mehr ge-

recht wird. Aus Antrag seines Gegners kann

dem Einbernsenen durch das Gericht ein

Vertreter bestellt werden, wenn»diese Ver-
tretung und damit die Weiteriuhrung des

Prozesses gegen den Kriegsteitnehmer zur
Verhütung einer „offenbaren _llnbilligi‘eit‘
oegen Den Gläubiger notwendig «erichenit.
Hatte der Kriegsteilnehmer here t? einen Ver-
treter nnd hatte dieser nach _Dem Notgesetz
vom 4. August den Antrag gettellt, das Pro-
Zeßver ahren gegen den Kriegsteilnehmer ane-

aufehen. so kann ietzt nach Der Erganiung des
Gesetzes dieser Antrag vom Gericht ebenfalls
zutückiewiesen werben, wenn Die Aitssenung
des Prozesies eine offenbare Unbilligkeit
gegenüaer dem Gtäubiger des Kriegsteil-
nehmers bedeuten würde.

Der Ausgleich der Härten der Verord-
nung vom 4. August ist also in sehr weit-
blickender Weise in die Hand und in das Er-
messen des Richters gelegt und damit der he-
tlagte Mißitand beseitigt. Der zahtungsfahige
Kriegsteitnehnier soll sich seiner Stettung nicht

beDienen‚ um sieh der Erfüllung feiner Ver-
pflichtungen zu entstehen. Nur. wer der
glussnahmevorschrift bedarf, soll sich ihrer be-
ienen.
 

 

Politische Kundichau.
Deutschland.

« Lfiie .Magdeb. Zig.« meldet: Wie wir er-
fahren, finD bei Berliner Banken aus dem
neutralen Auslande bisher rund
120 Millionen Mark auf Die neue
deutsche Kriegsanleihe gezeichnet
worden. Neue Zeichnungen gehen täglich ein.
Wie bereits amtlich bekanntgegeben, war keine
Zeichnungsaussorderung in das neutrale Aus-
land verfchickt worden.

Italien. ..
« Der Züricher Korrespondent der Kol-

nifchen Zeitung« teilt mit, daß Jta t i en.
während die Verhandlungen mit Deutschland
und Osterreich-Ungarn schweben. auch mit
den«Mächten« des Dreiverbandes
eifrige diplomatische V e r_h a n D l u ng e n
führt. Wie deutscherseits Fürst sBülom. tpiele
auf der andern Seite der englische Botschaiter
Rennell Rodd eine sehr wichtige Rolle. »Ein
gewöhnlich gut unterrichteter italieniicher
Politiier telegrophierte Dem Getvährsmann
der .Köln. Zig.« aus Mailand, daß gegen-
wärtig mit Frantreich durch Vermittlung
Englands wichtige Verhandlungen im Gange
seien. Der .Corriere della Sera« schüttelt die
aufdringlichen iran ab Eis chen Ratschläge kräftig ab.

Russland
“Der Tod des Grafen Witte wird

auf die Politik Ruhlands nicht ohne Einfluß
bleiben. Der verstorbene rutsische Staatsmann
hat aus Die Entwicklung Rußlands während
der letzten drei Jahrzehnte einen großen Ein-
fluß ausgeübt. 1849 in Tiflis geboren. wid-
mete er sich nach Abschluß feines Studiums
Dem Eisenbahnwesen und nahm an dessen
Ausgestaltung in verschiedenen Stellungen bis
zum Eisenbahnminister hervorragenden Anteil.
1893 wurde er Finanzminifter, verstaatlichte
zahlreiche Eifenbahnen, führte die Gold-
währung ein. war Urheber des Branntwein-
monopols. zahlreicher einschneidender finanz-
poliiischer. wirtschaftlicher und foziaipotitifeher
Maßnahmen. 1903 trat er vom Finanz-
minitterium zurück und wurde zum Vorsitzenden
des Miniiterrats ernannt. 1905 vertrat er
Rußland bei den Friedensverhandtungen mit
Japan, für deren Abschluß er in den Grafen-
stand erhoben wurde. 1906 nahm er feinen
Atgchied verblieb aber Mitglied des Reichs-
ra .

Balkanftaatem
ONach Jnformationen italienischer Blätter

hat die griechische Regierung in Paris
und London dagegen prote stiert. daß die
en gtischsfranzösifche Flotte grie-
chische Jnfeln bei ihren Aktionen gegen
die Dardanellen b enutze. Frankreich und
England sollen geantwortet haben. daß die
Inseln Lemnos, Tenedos, Taxos rechtlich der
Turtei gehörten. welcher sie durch die Lon-
doner Konterenzen zugesprochen wurden, wenn auch Griechenland die Bee un D -
noch aufrecht erhalte. i V 9 er Inseln
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der Enkel Des Grafen Haudegg.
tds Erzählung von Marg a Earis s en.

tFortsehiingri

‚Sinn. schöne Feliziias, so in Gedanken Z«
tönte des Grafen Stimme an das Ohr des
gingen Mädchens. als sie sinnend auf der

telle stand. wo der Geliebte sie verlassen
hatte. Spöttisch und drohend zugleich ruhten
die unheimlichen Augen auf ihr.

Unwillig errötend trat sie zurück. »Wer
gibt Ihnen, Herr Graf. das Recht zu dieser
Anrede 3' erwiderte sie. stolz den Kopf er-
hebend. Wie schön sie wart

»Wen« fragte er. rasch auf fie zutreiend
und ihr tief in die dunklen, trotzigen Augen
schauend, „werti Meine Liebe an dir, du
schönes Rinb.‘

Hatte er etwas gesehen, oder war ihm der
reichlich genossene Champagner zu Kopf ge-
stiegen? Wie ein Blitz zuckten diese Fragen
durch ihren Kopf. Stiche? Dieser Mann
sprach von Liebes Es war ihr. als grisse
eine kalte Hand nach ihrem Sichten. Jn dieser
Minute wurde ihr klar, daß sie nicht ohne
Kampf sich ihrer Liebe zu dem ernsten See-
mann würde freuen können. Der Eintritt des
Dieners befreite sie endlich aus ihrer unan-
genehmen Situation.

Als Graf Felsen sich nun als letzter auch
empfohlen hatte. und Fetizitas sich nach zärt-
lichem Gutenachtkuß von ihrem Vater verab-
schiedet, suchte sie gleich ihr sitlles immer
auf, gewaltsam den lebten peinlichen
vergessend und sich nur dein noch so neuen
seligen-.Cixisiltl«isirer. Ministeri- hingebend.  

Mit dein geliebten Namen auf den Lippenfruhigend streckte sie die Hand aus und zog
schlief sie endlich ein. --

Arn andern Tage —- es mochte 11 Uhr
morgens fein -- fchritt Alfred unruhig in dein
Zimmer Frau von Haidbergs auf und ab‘
Er kämpfte mit dem Entschluß. sich feiner
mütterlichen Freundin anzuvertrauem Diese
ruhte in halbliegender Stellung auf Der
Chaiselongue, ein geöffneies Buch in Der
Hand: aber der Jnhalt desselben schien sie
nicht zu fesseln: denn ihre Augen folgten un-
ablässig den unruhigen Bewegungen ihres
jungen Gastes. Endlich tam sie ihm zu Hilfe:

‚Sinn. mein junger Freund,« begann fie-
»was haben Sie mir zu tagen? Vertrauen
Sie mir wie einer Mutter, denn ich habe Sie
lieb wie einen Sohn.«

Alsred blieb vor ihr stehen: »Dam,
tausend Dank für dieses Wort.« Mit festem
Druck umfaßte er die seine Hand, die sich ihm
entgegenstreckte mid küßte sie ehrerbietig.
Dann sprach er. und ein warmer Glanz trat
in die ernsten blauen fingen: .Jch liebe.
Frau von Haidberm und der Gegenstand
meiner ersten Neigung ist — Felizitas von
Brenken. Gestern abend gestand ich ihr meine
Gefühle, —- ich konnte meinem Herzen nicht
länger Zwang antun —- und sie hat auch
mich lieb. Jch wäre am liebsten gleich
heute zu Erzellenz von Brenken gefahren
und hätte ihn um Die Hand seiner Tochter
gebeten: aber Fetizitas ängstigte sich vor
diesem Schritt und bat mich, es noch an unter-
lassen. Aber ich muß sie befihen. fie muß mein

ndruck w dener .
So leidenschaftlich erregt hatte die Frei-

frau Den ernsten Mann noch nie gesehen. Be-  

ihn neben sich auf den Stuhl. ·
«Alfred,« begann sie sanft. «Jhr Bekenntnis

hat mich nicht sehr überrascht. Jch ahnte es:
denn ich las in den Augen meiner kleinen
Felizitas, und ich sah, daß Sie wie um-
ewanDelt waren. sobald Felizitas in Jhrer
ähe war. Wollte Gott, daß sich Ihrer Ver-

bindung kein Hindernis entgegenstelle: denn
Sie beide verdienen es. glücklich zu werben.“

Sie schwieg eine Weile. Dann fuhr sie
fort: »Ich fühle mich Jhnen gegenüber. lieber
Alfred. wie eine Mutter, und als solche darf
ich doch ganz offen reden. nicht wahr Z« Liebe-
voll blickte die alte Dame dem jungen Mann
in die erregten Züge.

Alsred nickte zustiinmend.
-Jch weiß.« sagte Frau von Haidberg

langsam. ‚Duft ich Jhnen weh tue mit Dem.
was ich noch sagen muß: denn ich halte es,
für meine Pflicht. Es kann Ihnen nicht ent-
gangen fein. daß Graf Felsen sich eifrig um
Feliztias bewirbt.«

Beim Nennen dieses Namens zogen sich
die Brauen des 1ungen Seenianns düster zu-
fgmmen.

.Dle Huldigungen dieses Mannes sind kein
Geheimnis mehr. Obwohl das Kind den
Grafen verabscheut. kann ich mir nicht ver-
hehien, daß Exzelleni von Brenken denselben
als Freier annehmen würde. Doch hoffe ich.
daß der alte mit, trotz- all seines eisernen
Willens. sein Kind nicht unglücklich machen
wird. Wenn er erst weiß, wie glüclllch Feli-
ziias in Jhrer Liebe ist, wird er sie Shncn
nicht vorenthalten Mein Rat geht Dahin,  gehen Sie hin zu dein General und bitten Sie

 

ihn direkt um Die Hand feiner Tochter. Vor er
müssen Sie jedoch Felizitas davon benarlnihchi
tigen. Jch werde heute nachmittag um 3 Uhr
eine Spazierfahrt machen und auf dem Rück-
weg: Tegzith sEinbringen.

- n s. re s ‘ugen trat ein feuchter S im-
mer. »Wie soll ich Ihnen Danlen‘t‘ sagt? er
bewegt H 'Db b

Frau von ai »erg a er zog ihn liebev Ii
zuüfitchjkiårab iäntks kußtezgtmd auf die Stirn nett
m er ein «ue.«erenSie " "
flüfärtegfgeäeifä} glucllichi

m a m age gegen vier Uhr iel
sreiherrliche Wagen wieder an der Zautstdüerk
Ihm entstiegen Herr und Frau von Haidberg-—unD Felizitas. «Diese war während der
kurzen Fahrt von ihrem elteriichen Hause bis
hierher sehr befangen gewesen. Frau von
Haidberg hatte jedoch mit keinem Wort ver-
raten.· daß sie es qu-ie. Felizitas ioigte
ietzt ihrer mütterlichen Freundin sogleich in
Deren 8immer. ohne noch Atsred gesehen zu
haben. Der auf speziellen Wunsch Frau von
Haidbergs nicht zur Begrüßung herunter-
gekotnmen war. Kaum hatte sich ieDoch Die
Zitnmeriüogeichlvssen als die alte Dame die
Hand des jungen Mädchens ergriff und es an
sich zog.

Fetizitas schmiegte sich tief errö‘enD in Die
sie umfangcnden Arme. Tränen des reinsten
Glückes traten in ihre Augen.

„D. Tante Paula, ich bin so glüdlichi'
ftammelte fie.

Jiinig druckte die Freisrau das erregte Mäd-
chen an sich—

.We:·.su nur erst der Vater es wüßte.«
flüsteite Feitzitas. sich aus der Untat-mutig



Das Loch von Belfort.
Zu den Rampen in Den Vogesen.

Das ..Loch von Beliort«. das in einem der
letzten Berichte des Grasen Hauptauartiers
ermahnt wurde. ist eine Talfeniiing zwilchen
dem Sudaoiiange der ":’-"ogesen und den nörd-
lichen Stulen des Jura Diese Taffeitlung
ist«iin strateaichen Sinne sehr wichtia. da siebei einer Breite vt..i 22 ‘iiiometern feit ieher
als toeeres was-e audient hat. Schon daraus
geht die drohe Be Deutung der Festung Belfvrt
hervor die die e Sen'ung iperrt und au er-
dem Joch der tinotersnunlt mehrerer wichtiger
franiosicher Bahnen nach Gninal nnd nach
Besaitcon i .

· Wie alle wi
märsche ist au
betestigt da

chtigen Stütznunkie für Heeres-
ch Belfert fchon seit langer Zeit

« ‚ schon in früheren Jahrhunderten
die Bedeutung solcher Städte eriannt worden
ist. Die Stadt Belsort wurde bereits im  Jahre 1687 befestigt und zwar durch Vauban.
den wir bereits aus der Festungsgeschichte
anderer iraniösfcher Städte kennen. Heute«halt ise.·die nach dein Kriege 1870 neu aus- «
gebaut wurde, einen ortgürtel von einem?
Geamtumfange von 40 l""iloinetern. Sie ges ·
hört iomit an einer der stärksten französischenseestungen » Gegen Osten sind durch die«
Natur begnn‘ligt eine große Reihe starkerj
« orts. unter ihnen die Fnrts ‘Ja Miotte und s
La Ju «ios, aur der Stra- e nach Mülhauien
vorgelagert. Die isestnnaswerla die inni-
gio ten Teil auf Felsrück n erbaut find, haben
einenle and von ruisd 2 Kilometern. wodurch
der Guriei eine iro e Fe iaieii erhält. Die
Forte sind im modernen Sinne ausgebaut
undduich Geschütznanzer verstärkt. Unieren
heutigen Belagerungegefchützen gegenüber
werden allerdings die Beteiligungen ielbft
weniger Schutz« gewähren als die günstigen
Lagerungen aur den sllnhöheu.

Nach» Norden ist die Stellung sowohl durch
die natürliche Lage. durch Wasser und An-
hohen. als auch durch die beseitigte Moteli
linie iiark geschützt. Jin Süden finden wir
eine grosie Ansahl von Werken, wie ‚z. B. die
Perches-Forts«(Haute- und Basse-«Forts), Die
zum Teil in stellen gehauen find. Auch im
Westen iit eine beseitigte Linie errichtet wor-
den. Die Heeresstraßen in der Pforte von
Belfort ist« demgemäsz soweit geichützt. wie
Menichenhande es vermögen. Die glückliche
Benutzung von natürlichen Bedingungen und
künstlichen Anlagen ift hier im vollenDeantem
Maße vorhanden. Da aber Antweipen auch
nur wenige Tage Widerstand leisten konnte.
so kann man Damit rechnen. daß auch diese
ftaräe Festung bald den Anstürmen erliegen
wir .

Welche Bedeutung gerade die Pforte von
Belfort hat. geht aus der Geschichte des
Krieges 1870 hervor. Denn hier drang im
Januar 1871 Bourdaki gegen das Oberelfaß
vor. um Die Vetagerungsarmee Beliorts ab-
zuschneiden. Tatsächlich wurde Die Betages
rung dadurch hart geiährdet und konnte erst
fortgesetzt werben. nachdem das Heer Bom-
baiis besiegt war. Belfort war im Kriege
1870 für Deutschland überhaupt ein starkes
Hindernis. Es hat vieler Wochen bedurft,
um diese starke Festung in Die Hand zu be-
kommen. Schon am_8. November 1870 wurde
sie von Generalmaior v. Tresclow einge-
schlossen. Einen Monat später begann die
sltelchiefgung. Die damals aber nicht sehr viel
ausrichien konnte. Die Festungswerke in Dem
Felsgestein hielten den Belagerunasaefchützen
gut stand. Erst am 18. Februar 1871 wurde
die Festung übergeben.

Nun find heute die Festuvgswerke noch be-
trächtlich verstärkt worden. Allerdings haben
wir auch unsere berühmten .42-Zentimeter-
Mörser. deren Wucht kein Feiiungswerk und
reine Felsenplatte fiandhalten dürfte. Der
innere Befestigungsgürtel der Stadt mit der
hochgeegenen Zitadelle und der großen Reihe
oon Baftionen ist dem heutigen Belagerungs-
rnaterial ebenso wenig gemachten wie der
innere Festungsgürtel von Antwerpm

Beliort war schon oft Mittelpunkt groier
Schlachten. Im Jahre 1683 wurde es vom
Herzog von Feria genommen. Am 10. März
1634 hat es der itiheingraf Otto eingenommen.
Ein Jahr später fand hier am 28. Mai die
grosse Schlacht der Frau-toten und Schweden
gegen den Heriog von Ldthringen statt. Jm  

---. _._—-c.——.——‚.—.—————

lösend, und ein sorgenvoller Ausdruck—«trat in
die eben noch so glüästrahlenden Augen.

sJch will dir etwas sagen, mein Kind,O
antwortete die alte Dame nach einer kleinen
Pause. »sage deinem Vater noch heute abend
alles. Sage ihm. daß du Alfred liebst, bitte
ihn. dasz er ihn als Sohn annehmen möge.
Alsred soll morgen formell um dich anhalten.
Je eher. desto besser. Ich werde euch bet-

stehen und an deinen Vater gleichzeitig
schreiben, ihm über Alfred und seine Familie
die nötigen Details geben und eurer Liebe
nach Kräften das Wort reden. Und nun.‘
fuhr fie fort und streichelte das dunkle Locken-
haar des jungen Mädchens, das in tiefer

Dankbarkeit die Hände der Freifrau geküßt,
‚geh einmal hinauf ins Musikzimmer.«

Sie drängte das errötende Mad en zur

Tür hinaus. Klar-senden Herzens ei ie Feli-

zitas Die Treppen hinauf. Vor der Tür des

genannten Zimmers hielt sie an und legte,

wie um sich zur Ruhe zu zwingen, die Hand

aus das hoch aussiisilaaende Herz. Endlich

drückte sie beben? Die Hand auf Die Klinke,

die Tür in an. «
Jn dgmglltaume herrschte ein Daminers

licht. da der eine Vorhang zugezogen war;

aber am andern Fenster lehnte eine hohe

Ge alt —- Aifred. Feliziias erglühte. Mit

zwei großen Schritten war er bei ihr. Er

zog die sBebenDe in seine Arme und preiiie

leidenichasiliche Küsse aus die süßen, edlen
Lippen. «

.Meine süße, kleine Fee, flüsterte er. ihr

tief in Die Augen sehend.
Felizitas ·erschaueite in unnennbarer

Seligkeit Sie war noch au scheu. um feine

 

Jahre 1870 hat es lich einen üblen Namen
gemacht durch die heftigen Franftireurkä·npfe,
denen Generalleiitnant v. Tresrlow mit seiner
Division ausaeietzi war. Jin Jahre 1874
wurde ein Gesetz zum grasen Ausbau der
Festung angenommen unD 12 Millionen Franc
für diesen Zweck bewilligt. Es wurden in
’Verfolg dieses Gesetzes eine Reihe von Forts,
wie Mont Saldert. Mont Vanddis, Rom-te.
Vezelois und Mont Bard sowie Mont de
Noide und Blamont ausgebaut

(Rennen: O. R. i. d. im.)
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”Von Nah und fiern.
iiherfmreitung von Höitiftvreisem Gegen

  

 

Krieasgefanaenenlager in Oftvreusiem
Bei Heilsberg wird ietzt mit dem Bau eines
Kriegsgefangenenlagers für 150000 Mann
begonnen. Die Gesanaenen sollen in kleineren
Trupps zu landwirtschaftlichen Arbeiten inner-
halb der Provinz Verwendung finden. Die
Bau’osten werden eine halbe Million Mart
betragen.

Vernrteilung französischer Kriegs-
gefangener. Vom riegsgericht in Mainz
wurden drei iraniösische Offiziere verurteilt.
Die Aniang Februar aus der Mainzer Sita-
delle geflüchtet unD zwei Tage später in der
Nähe von Worms wieder festgenommen
worden waren. Einer erhielt drei Monate
und drei Taae, die beiden anderen erhielten «
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eine Itteihe von Kartoffelhandlern haben ie drei Monate Gefängnis. l

Nach der Timterfcblacbt in Maluren.
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anderen Brvtrebellen hatte sich das Zwickauer
Landgericht zu beschäftigen. Der Lan wtrt
Ernst Döhlner in Aiierbach hatte sich enem
Schutzmann gegenüber hartnäckig geweigert.
Aussunst über Art und Menge seiner Ge-
treideoorräte zu geben. fa er hat den Schu -
mann noch obendrein beleidigt. Er [am rn t
180 Mark Geldstrafe oder 18 Tagen Gefängnis
davon.
Im Kampfe mit Wildbieben. Einen

schweren Kampf mit Wilddieben hatten kürzlich
in der Marielewoer Forst bei Schwarzenau
zwei Förster zu bestehen. Schon seit längerer

- Zeit trieben in der Forst Wilddiebe ihr Hand-
werk. Dieser Tage ertapbten zwei {Göring
aus Marzelewo drei Arbeiter aus frischer Tat.
Es waren dies die beiden Brüder Sialbierz
aus Neu islkakschin und der Gutsarbeiter
Wienczik aus Kawenczum Sie setzten sich den
Förstern gegenüber zur Wehr und es kam zum
Handgemenge. in dessen Verlauf der mit
Wienciit ringende Förster einen Schuß auf
Den stärkeren Wilddieb abgab. der ihn am
Unterleib schwer verlegte. Man brachte ihn
nach dem Krankenhaus in Wreichein wo er
am nächsten Tage verstarb. Seine Helferss
heiser wurden in Haft genommen.

Französische »Gerechtigkeit«-. Das fran-
zösiche itriegsgericht höherer Jnstant verwars
die Revision des zum Tode derurteilten deut-
schen Soldaten Karl Vogelgesang. dem Plün-

; Derung. Brandstiiiung und Mitfchuld an Der
Ermordung Berwundter zur Last gelegt wor-
den war.

Rockefellers Kriegshilfe für Belgien.
Der amerikanische Gitenbahnkönig Rockefeller
hat der amerikanischen Kommission zur Unter-
stützung der belgiichen Zivitbevölkerung iür
die ganze weitere Kriegsdauen den .Hamb.
Nachr.« zufolge. einen Monatsbeitrag von vier 
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Milltonen Mark zugesichert.

  

i Gerichten-illa
Neubreisarh. Wegen Ausiioßens ausrühres

rischer Rufe hatte sich die Büglerin Marie Adam
aus Mülhanfen vor dem außerordentlichen Kriegs-
gericht zu verantworten Sie hat die siranzoien
im August v. Js. bei ihrem ersten Einzua in
Müihausen mit Vive la France-Hufen begrüßt.
Mit Rüctiicht Darauf, daß die Angeklagte ihre
Tat, die sie nach ihrer eigenen Angabe nur aus
Dummheit begangen hat. reumütia eingesteht-
ließ das Gericht Milde walten und erkannte auf
nur vierzehn Tage Gefängnis. — Ein Bruder
der Angeklagten war kürzlich wegen der gleichen
Strastat kriegsaerichtlich zu drei Monaten Ge- 

i
i
i 
fängnis verurteilt morden.

«««i-ermitcbteg.
Was die Rassen alles fortschlebtttem

»Ja dem Gesangenenlager bei Bitiow wurde

Lgrauhiealbum angenommen. das er aus der
einem triegsgeiangenen Rassen ein Elshotos

Wohnung eines in krick aniätsigen Amts-
gerichisrats gestohlen hatte. Ein Feldwebel
{Der Bewachungsmannicharten kannte zufällig
Fden Besiohlenem der zurzeit in Lock rveilt.
um zu lehen. was aus feinem Hab und Gut

« geworden ist, fo dafi diesem das Alburn wieder
zugefielli werden kann. Einem andern
tirtegsgeiangenen wurde ein -- sseiebuch für
höhere Mädchenschuleii abgenommen.

Eine Hochzeit bei »Mutter-IN Eine
Eheschlieftitna, bei der ausiärliekklich nur der
Name .ilJliiIler" in Betracht kam, tand dieser
Tage vor dem Standesamt in Nauinburg
a.Q. statt. Der Stadtieiretilr von Lämm-
Heinrich Müller. ging mit Fräulein Frieda
Mütter aus Yiautnburg die Ehe ein Als
Trau engen fungierten der Vater des
Brautiaains, Landwirt Wilhelm Müller aus
Friedenau. und der Vater der Braut- Fleischers
meiner August Müller aus Naumburg. Die  

 

 

mehrere Straftainmern in Berlin wegen
überschreitung der gesetzlichen Höchltpreiie
Urteile erlassen. Die einzelnen Verhandlungen
boten insofern Interesse, als in sämtlichen
Fällen ohne Ausnahme eine Verurteilung
ersolgte, obwohl die Angetlagten alle möglichen
Aus-reden vorbrachten und zum Teil auch nach-  wiesen. daß sie ielbtr dieselben Preise. zu denen
sie weiter veriauften. hatten bezahlen müssen.

.

Bestrafte Brothamfter. Als wahre
Hamster haben sich, wie die .Tägl. Rundich.«·
berichtet. zwei Familien in O erplanitz bei‘
Zwiaau in Sachsen erwie·en. Bei einer polt-
;eilirhen Durchsuchung iaiid man bei ihnen
nicht weniger als 35 Brote aufgesaoeitl Sie
waren an verschiedenen Stellen eingekauft
worden. Das ganie Brot wurde ohne (Ente.

Ausiiattungsmöbel hatte der Titchlerineifter
Ostar Müller geliefert. unD das neue Heim
des iungen Ghepaares war vom Malermeister
Fiani Mü er erneuert mcir'ien.

Goldene warte.
Eine fel’ge Stunde
wiegt ein Jahr von Schmerzen aufXb I

e e. s
Begier macht blind. und Wünsche trügen.
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Liebkosungen zu erwidern: alter sie nahm sie
entgegen mit einem wonnigeii Erhebem willig
ließ sie sich ietzt von dem geliebten Manne zu
dein Sofa führen.

Eine Weile fasten die Liebenden ohne ein
Wort zu reden, sich ganz dem Glück ihrer
iungen Liebe hingebend. Felizitas hatte den
Kopf an des Geliebten Schulter gelehnt. Da
hob Alsred das Gesichter-en, das so ver-
trauensvoll an ihm lehnte. in Die Höhe und
fragte leise-

.Btft du glücklich, mein Lieb 3'
Da überwand Felizitas die Scheu, Die fie

vor Dem geliebten Manne noch immer hatte.
schlang die Arme um seinen Hals und
flüsterie: »Ich habe dich so lieb, Affred;«

Wie glücklich machte dies Bekenntnis den
rauhen Seemannl

.Morgen komme ich, dich mir zu sichern,
mein Liebling,« sagte Alfred nach einer Weilt-.
als sich der Sturm in seinem Herzen. den die
Worte des geliebten Mädchens entsefselt hatten-
einigermasxen gelegt.

Mit angstvollen Augen sah ile in das ernste
Männerantlitzx »Mir bangt davor.« flilfterte
sie und pres-te die Hände auf ihr stürmtsch
schlagendes Herz.

»Mut. mein Lieb. ich werde dich errian
Dein Vater wird es nicht wollen, daii wir
beide unglücklich werden, Aber tag’ einmal,“
fuhr er fort. unD in temen Augen blitzte es
drohend auf. ‚hat Graf Felsen dir ie von
Liebe gebrochen? Sag es mir.« dränate er.
ais er fab. wie iie bei bietet Frage zufammen-
u te.
Sie nickie stumm.
»Hm er dich geküßt ?« forschte er.

 

 

nie,« tönte es von ihren Rippen. ‚Sich verab-
scheue ihn und bin doch gezwungen. stunden-
lang feine Anwesenheit zu ertragen. Jch ver-
hatte mich ihm gegenüber kalt. aber innerlich
graut mir vor ihm. vor feinen glühenden
muten."

Der iunge Seemann, der als Mann von
dein Grafen viel mehr erfahren hatte als ein
Mädchen, und zumal das unerfahrene un-
schuldige Geschöpf an feiner Seite auch nur
ahnen konnte, preßte die Lippen fest ausein-
ander. .Der Elensef knirschte er erregt. ‚er
foll es wagen. seine Hand nach dir auszu-
streelenl —- Du bist mein. Du süßes, reines
Kind,« fuhr er leidenlchaftlich fort. ‚fein
anderer soll dich mir streitig machen.“

Jn diesem Augenblick ertönte Die Tec-
glocke. Noch einen leisten. langen Kuß drückte
Alired aus den weichen Mädcheninund, dann
gingen die beiden über den Korridor nach
dem Eckzimmer, in dem der Tee eingenommen
wurde. Alle waren schon anwesend, 0111381?
Crnfi, Der noch Dienst hatte.

Das tllot auf Den Wangen desiutigen
Mädchens nerliesle fich, ais der alte sit-eilten .
bei ihrem Eintritt rief: »Na. du kleine Her «
Tee wirft du uns nun wohl nicht mehr be-«I
reiten iöiinen. Da Du ietzt in anderen trunsien ,

unterm-Lesen wir i 3' ,
.Ach. Onkel Gruft.“ fiammelte Feiialias

verwirrt. _
Schelmisch lächelnd betrachtete der alte-

Herr das iurige Mädchen. Frau von Haid-
berg aber half ihr aus der Beile enheit,
nahm sie bei der Hand und führte e zum

 

 Tische. Felizitas hatte ihre Fassung wieder-
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Da hob Felizitas stolz den Kopf: .Nein.igesunden und beeilte sich nun. Den Tee zu
bereiten. Alfres Augen folgten den an-
mutigen Berveiungen der Geliebten unab-
lälstg. Schon nach wenigen Minuten goß
Feliiitas das duitende Getrant in die zier-
lichen Tassetr .

Und dann sahen sie alle um den Tisch.
und das Feuer im Kamin prasselte. Der rote
Schein der Flamme erleuchtete den gemüts
lichen Raum nur schwach: aber das erhöhte
nur die Gemütlichkeit Des Seemanns Augen
ruhten zärtlich auf dein füsien Gesicht-then des
ihm gegenübersltzenden geiebten Mädchens.
das die stummen und doch so beredten
Blicke des Geliebten verstand und scheu er-
widerle.

Nach Dem Tee lasen dann alle am Stamm.
in Dem das Holz knisterte. Und die Zeit ver-
ging im Plaudern so schnell. -

Kurz vor 7 Uhr erhob sich Frau von Haid-
berg ftillichweiaend unD verlief; das Zimmer.
Nach einer Weile ging auch der alte Herr.

« unter dem Vorwande, einen dringenden Brief
schreiben zu müssen. Es war nur zu tlar.
dasr das alte Ehepaar den Liebenden noch
einige Maian des Allelklscltls gönnen mollte.
unD tiefe Dantbareit eriüllte die Herzen
der beiden Giürkliii en. Alired trat zu Fett-
zitas unD nahm ihre beiden Hände. Sanft
og er Die Geliebte zu iich empor. Da lag

sie an feinem zerren. unD er |ühlte. wie ihr
Atem rascher ging. und mie ein vlörlichee
Beben durch ihre Glieder man. Er blickte sie
besorgt an.

Mein-se M
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Wollwäsche wird nie iilzig, sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
wird. lnlolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle
Krankheitsketme selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
litt Wollsachen. da diese nicht gekocht werden dürfenl

Man beachte folgende

GEBRAUCHS-RNWEISUNG?
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35° C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa '/. Stunde
geschwenkt (also nicht gekochtl). Nach gutem
wiederholtem Husspülen wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrunäfn. Das Trocknen darl nicht an zu heißen

« _ · - Orten, auch ni t unmittelbar an der Sonne geschehen.

 

_So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,

MEPle Henkel’s Bleich-Soda.

 

  

M-"W- Kreuzwegandachtsbücher
  

Empfehle:

Sehreibheite, vorschriftsmassig, im Dutzend billiger

set-al- a. Zeichenbleistifte in allen Hartegraden.
Donners-eg- (Belege n!) eils höute

La Traviata. wie neu, Ipollbllllgl

 

 

3""0 « , Konfirmations- und Kommunionkarten zu haben bei Goldene und silberne Ze.chenbloks‚ Radiergummi für Schüler u. Architekt.

w "(ü EfllSt DOdBCk, BahnlIOfStl'EtSSB l2. ‚ihremfieiien, Schultnsobkasten mit den 6 Grundfarben, hierzu

Ha I'O. Brillautringe, Trauringe, auch einzelne Feigheit; fegtneigLeonhaordis flüssige

nnnabeub: e n Gold- Aquarellfarben run ar en verem zu einem

DerWaffenschmied W Lehrlln für COntor und Sjlhekwaren Favbkasten für, 50 Pfgl, Holzkohle. .

Freischwinget, Sulunuhren, Sämtl. Tinten “(1ted Rezhsqwselhkils Fund hViolettet

- . 1" t , Salontinte, auc ie u. g - aec en Im
_ flotter Rechner und Schreiber gesucht. Meldung bei Di‘äggi‘gängfäggätt Patent Griflkork versehen, beim Oeflnen kein pp

Schauspielhaus Gaswerk BI'OOkalI A, - G, schmutzen der Hunde, Flüsigen Gummi, Fischteim,Bilder, einem,
Wäsche, (Direkt: Dr Theodor Loewe.) Ausziehtnschen, rote u. blaue Tinten, Stempelfarbe,

Täglich :
Extrablätter.

Sonnabend-

Die
Förster-Ghristel.
Sonn-ou nocbm. 3'], übt:

Wer Blaeunervuram
 

« Breslaaer

Viktoria- ».
Theater.

Eine
veryilnunlgvolle

 

man
Stoße Posse mit Orion:
und Tanz in 3 Stier.

Musik von G Waldes

kleine ”rettet
Quitte 26, tief. 50., llxart. 7.’
t. ‘Bart. |‚00, Lesen 1,50   

Anstettige iunge Leute
eventuell auch Weibliche, welche Lust haben, sich bei
gutem Verdienst als

Diamantarbeiter
auszubilden, können sich melden. Leichte saubere Ar-

beit, gute helle Raume

Institutes- Diamant - Ziehuteinfabrila
Klein Teohaneoh, spontanea-es l.
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oseen radsportlichen
ruiungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke.
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sechs-»zum Wäsche waschen gesucht. Zu erfrag. i. d. Exp..

 
Bellen, Federn,

Klelders Stoffe
Blulens

s CI .

Unötige,
ochmod.. fe ner Stofl. tadell. Sitz
Hosen, Pelerlnen.

spann Grundmann,

Klosterstr.28.l.E 
 

Feldposiflaschen
für Spirituosen ’/„, bis I-«
Liter, sowie Honiggläser
l], u '/, Liter in Pappkar-
tons zum Versand fertigge-
stellt liefert billigst
Krystallglasfnbrlk

krauen-ne (Niederbayern)
· « Verlangen sie bitte Musster

Spiritus-
Tifcys n. Yängelompm
sowie einzeer Brenne-
auf gebrauchte Lampen
in groß. aus». billipft

ß. Eulen Barstegrsxlttr. 
 

Stempelkissen, Brief- u. Pack-Sleglaclr.

Hektographenblätter in Quart- u. Kanzleiformat,
Hektographentinte.

Reden-hauen in grosser Auswahl, Federhalter, Schul-
u. Büro-Federn.

Schiefertaieln, poliert u. einfach, schickst-Mit und
Tafelschwamme.

Schal - Tornister in verschied. Preislegen, Brief-
taschen usw.

Visitenkarten vonbO Stück an in eleganten Karton
verpackt, Verlobungsanzeigeu.Hochzeitseinladungen
in kürzester Frist, am Lager fertig zum Verkauf
Einladung-hatten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulationekarten zum Geburtstage, z. Verlobg.,
Hochzeit und Silberhochzeit, let-net Trauerkarten.

Küchenspitze, Auelegepapier und Reisezwecken,
Butterbiodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein-
zelnen grossen Bogen„ Pergamentpapier zum Ver-
binden von eineelegten Früchten.

E.Dodeck,Bahnhofstr.12
Buchdruckerei& Papierhandlung.
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Zum tagt. Gebrauch im Waschwasser
macht asselbe weich u. mit beseiti
renne oder gerotete gedenkt t idealen
Teint, zart und duitx ; auc bew"
Hausmittel. Nur eeh in roten Gartens
zu |0. 20 und sc 'Pf. mit Anleitung.

Kaiser-Borax-Seire sc Pi.
besondersiürxorperwsschun nnBad.
Finne Heinrich set-le in 1m a. D. .
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